
Oberlauda. Nach Monaten Planung
und Umsetzung sind die Brand-
schutz- und Modernisierungsarbei-
ten im Kindergarten St. Martin er-
folgreich abgeschlossen. Bei einem
Ortstermin informierten sich Bür-
germeister Dr. Lukas Braun und Sa-
bine Baumeister, Leiterin des Fach-
bereichs, mit Kita-Leiterin Martina
Mohr und Ulrike Merkert als Vertre-
terin des Trägers über die umgesetz-
ten Maßnahmen. Träger des Kinder-
gartens ist die katholische Kirche,
der auch das Gebäude gehört.

Anstoß für die baulichen Verän-
derungen war eine Begehung der
Unfallkasse Baden-Württemberg im
Dezember 2022, bei der besonders
der Brandschutz in den Fokus rück-
te. Bereits im Frühjahr 2023 lagen
erste Planungen vor. Der Elternbei-
rat sprach sich im weiteren Verlauf
bewusst für eine umfassendere Lö-
sung aus, die über eine reine Min-
destanpassung hinausging. Dies
machte eine erneute Kostenberech-

nung erforderlich.
Die endgültige Kostenzusage

durch die Stadt erfolgte im Novem-
ber 2024. Kernstück der Maßnahme
war die Ertüchtigung des Brand-
schutzes. Aus beiden Gruppenräu-
men wurde jeweils ein zweiter Ret-
tungsweg geschaffen. Eine neue
Fluchttreppe ermöglicht nun einen
direkten Zugang in den Garten. In
diesem Zuge wurden feststehende
Fensterelemente ausgetauscht, wo-
durch sich auch die Belüftung der
Gruppenräume deutlich verbessert
hat.

Zudem wurde der Intensiv- und
Schlafraum verlagert und ebenfalls
mit einem zweiten Rettungsweg aus-
gestattet. Darüber hinaus wurden
verschiedene Modernisierungsmaß-
nahmen umgesetzt. Dazu zählen
Umbau der Elektroverteilung sowie
des Schaltschrankes, Einbau von
Akustikdecken in beiden Gruppen-
räumen und Anschaffung neuer Be-
leuchtungskörper. Diese Maßnah-

men tragen zu besseren Raumakus-
tik-, Licht- und Arbeitsbedingungen
bei.

Die Umbauarbeiten fanden über-
wiegend während der Faschings-
und Osterferien 2025 statt, um den
Betrieb möglichst wenig zu beein-
trächtigen. An der Umsetzung waren
zahlreiche unterschiedliche Gewer-
ke beteiligt, was eine enge Abstim-
mung erforderte. Der Dank geht hier
an Architektin Christine Lurz vom
Architekturbüro App. Die Gesamt-
kosten beliefen sich auf rund
120.000 Euro. Die Stadt beteiligte
sich mit einem Zuschuss von 90 Pro-
zent und übernahm damit 108.000
Euro der Kosten. Bürgermeister Dr.
Lukas Braun unterstrichn die Be-
deutung der Investition in Sicherheit
und Qualität der Kinderbetreuung.
Mit Abschluss der Arbeiten ist der
katholische Kindergarten St. Martin
nun brandschutztechnisch auf dem
neuesten Stand und zugleich spür-
bar modernisiert. stv

Maßnahmen abgeschlossen
Brandschutz: Kindergarten Oberlauda modernisiert und somit auf dem neuesten Stand der Dinge.
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Main-Tauber-Kreis. Die drei ehren-
amtlich tätigen Mitglieder des Fabi-
Vorstands Wolfgang Reiner (stellver-
tretender Vorstandsvorsitzender der
Sparkasse Tauberfranken), Melanie
Renje (Geschäftsführerin des Mittel-
standszentrums Tauberfranken) und
Bernd Herschlein (Geschäftsführer
des UFZ in Niederstetten) engagie-
ren sich seit Jahren für den Firmen-
ausbildungsverbund „Fabi“. Ge-
meinsam mit Angela Meglio-Fritz-
mann, Fabi-Geschäftsführerin, spra-
chen sie über die Entwicklung des
Verbunds seit seiner Gründung, ak-
tuelle Herausforderungen bei Aus-
bildung und Fachkräftesicherung –
und darüber, was der ländliche
Raum braucht, um zukunftsfähig zu
bleiben.

„Für mich ist das ehrenamtliche
Engagement im Fabi-Vorstand ein
Herzensprojekt, weil es um Ausbil-
dung geht. Ausbildung ist das Fun-
dament unserer Arbeitswelt“, erklärt
Wolfgang Reiner zu Beginn des Ge-
sprächs in der Fabi-Geschäftsstelle
in Lauda. Entscheidend sei dabei die
Frage, wie es gelingen könne, Men-
schen für eine Ausbildung zu gewin-
nen und ihnen damit eine langfristi-
ge Perspektive zu eröffnen.

Auch Bernd Herschlein engagiert
sich seit fast vier Jahren ehrenamt-
lich im Fabi-Vorstand. Darüber hin-
aus ist er in insgesamt sechs Verei-
nen aktiv. „Ehrenamt gehört für
mich einfach dazu“, merkt er an.
„Gerade im ländlichen Raum funkti-
oniert vieles nur, weil Menschen
Verantwortung übernehmen.“

Von Beginn an eng mit Fabi ver-
bunden ist auch das Mittelstands-
zentrum Tauberfranken. „Die enge
Verbindung von Fabi und Mittel-
standszentrum ist kein Zufall“, erläu-
tert Mittelstandszentrum-Geschäfts-
führerin Melanie Renje und verweist
auf gemeinsame Wurzeln durch Ide-
engeber wie Reinhold Barlian. Beide
Einrichtungen seien aus dem Ge-
danken entstanden, den Mittelstand
in der Region unter anderem über
Ausbildung, Weiterbildung und Ver-
netzung zu stärken. „Diese Nähe war
lange Zeit sogar räumlich sichtbar.
Wir waren unter einem Dach – das
hat den Austausch erleichtert und
prägt die vertrauensvolle Zusam-
menarbeit bis heute.“

„Die Verbundausbildung
war die Lösung“
Gegründet wurde Fabi Anfang der
1980er-Jahre mit einem klaren Auf-
trag: „Damals ging es darum, Ausbil-
dungsplätze zu schaffen“, blickt
Wolfgang Reiner zurück. „Viele klei-
nere Betriebe konnten nicht alle In-
halte eines Ausbildungsberufs abde-
cken. Die Verbundausbildung war
die Lösung: Mehrere Unternehmen
teilen sich Ausbildungsabschnitte,

sodass am Ende ein vollständiger
Berufsabschluss möglich ist.“

Die Rahmenbedingungen haben
sich seither grundlegend verändert.
„Heute ist nicht mehr die Zahl der
angebotenen Ausbildungsplätze das
zentrale Problem“, sagt Wolfgang
Reiner: „Die Frage ist vielmehr: Wie
bekommen wir junge Menschen in
Ausbildung – und wie sorgen wir da-
für, dass sie dort bleiben?“ Während
Fabi anfangs mit seinen Maßnah-
men mit Fördermitteln des Landes
gegen eine hohe Jugendarbeitslosig-
keit anging, herrscht heute im Land-
kreis im Grunde Vollbeschäftigung.
Gleichzeitig gebe es Menschen, die

durchs Raster fielen – Potenziale, die
es zu heben gelte. „Es macht keinen
Sinn, alle zu akademisieren. Ziel ist
es, Menschen Perspektiven zu geben
und Integration sowie Heimat zu er-
möglichen.“

„Wenn Ausbildungsverhältnisse
ins Wanken geraten“
Fabi-Geschäftsführerin Angela Meg-
lio-Fritzmann beschreibt, wie sich
die Aufgaben der Geschäftsstelle im
Laufe der Jahre erweitert haben. „Es
geht längst nicht mehr nur um Ver-
mittlung. Wir begleiten, stabilisieren
und greifen ein, wenn Ausbildungs-
verhältnisse ins Wanken geraten.“

Besonders deutlich zeige sich das
bei den Ausbildungsabbrüchen.
„Über 20 Prozent der Ausbildungen
in Baden-Württemberg werden mitt-
lerweile vorzeitig beendet – Tendenz
steigend. Die Gründe reichen von
Konflikten im Betrieb über persönli-
che oder psychische Belastungen bis
hin zu bürokratischen und behördli-
chen Hürden.“

Hier setzt Fabi bewusst auf indivi-
duelle Begleitung. „Unsere Sozialpä-
dagogin arbeitet sehr eng mit den
Auszubildenden zusammen“, so
Meglio-Fritzmann. „Ziel ist immer,
dass der junge Mensch seine Ausbil-
dung abschließt. Wenn es in einem

Betrieb nicht mehr funktioniert, ver-
suchen wir gemeinsam eine Alterna-
tive zu finden – gegebenenfalls auch
in einem anderen Unternehmen.
Der Auszubildende steht bei uns im
Fokus.“

Für den Erfolg von Fabi sei vor al-
lem das Netzwerk entscheidend, be-
tont Melanie Renje. „Wir müssen
Angebote machen, aber vor allem
Bedarfe erkennen. Deshalb fragen
wir Unternehmen und Partner regel-
mäßig, denn wir wissen: Der Wurm
muss dem Fisch schmecken – nicht
umgekehrt.“ Gerade kleinere Betrie-
be seien mit den Anforderungen an
sie oft überfordert und könnten die-
se nicht allein stemmen.

Ein Thema, das im Gespräch zwi-
schen den Vorstandsmitgliedern im-
mer wieder auftaucht, ist die Situati-
on im ländlichen Raum – insbeson-
dere die Mobilität. „Das ist eine der
größten Herausforderungen, auch
wenn wir sie als Fabi nicht alleine lö-
sen können“, sagt Bernd Herschlein.
„Wir merken in der täglichen Arbeit,
wie sehr fehlende Mobilität Ausbil-
dungswege erschwert.“ Besonders
problematisch sei es, wenn Berufs-
schulklassen wegfielen oder an an-
dere Standorte verlagert würden.
„Für einzelne Berufe kann das ein
echter Todesstoß in der Region sein.“
Melanie Renje sieht hier vor allem
die Politik in der Verantwortung,
passende Rahmenbedingungen zu

schaffen.
Wolfgang Reiner verweist in der

Mobilitätsfrage ebenfalls auf ein
Strukturproblem und kritisiert den
politischen Fokus auf die urbanen
Zentren. „Man darf nicht glauben,
dass sich alles digital lösen lässt.
Handwerk lernt man nicht am Bild-
schirm. Eine digitale Drehbank er-
setzt keine Werkstatt.“

Trotz der Herausforderungen
überwiegt der positive Blick auf die
Region. „Der Main-Tauber-Kreis bie-
tet enorme Chancen“, ist Bernd Her-
schlein überzeugt. Reiner ergänzt:
„Wir haben einen starken Mix aus
Handwerk, Industrie und Dienstleis-
tungen sowie ein Umfeld, in dem
sich Familie und Beruf gut verbin-
den lassen. Und Wohn-Eigentum ist
hier vielfach noch finanzierbar.“

Workshops zu gesundem Führen
oder zur Generation Z
Neben Ausbildung rückt bei Fabi zu-
nehmend auch Weiterbildung in
den Fokus. „Digitalisierung, neue
Arbeitsformen, unterschiedliche Ge-
nerationen, mentale Belastungen –
all das verlangt nach passgenauen
Angeboten“, erläutert Melanie Renje.
Erste Workshops, etwa zu gesundem
Führen oder zur Generation Z, seien
sehr schnell ausgebucht gewesen,
meint Angela Meglio-Fritzmann,
und werden stark nachgefragt.

Fabi will diesen Bereich weiter
ausbauen, jedoch mit Augenmaß.
„Wir wollen nicht alles gleichzeitig
machen“, führt die Geschäftsführe-
rin aus. „Deshalb planen wir im
Frühjahr erneut eine Bedarfsabfrage
bei unseren Mitgliedsunternehmen.
Nur so können wir priorisieren und
Angebote entwickeln, die wirklich
gebraucht werden.“

Diese Fokussierung sei entschei-
dend, betont Wolfgang Reiner. „Alles
ist wichtig und richtig. Die Ideen
sprudeln aus uns heraus. Aber wir
müssen fragen: Was ist leistbar? Was
ist finanzierbar? Und was passt zum
Fabi-Mindset?“ Als gemeinnütziger
Verein ist Fabi auf Förderprogramme
angewiesen. „Ohne die Unterstüt-
zung des Landes hätte es Fabi nie ge-
geben“, weiß der Sparkassen-Vor-
stand. Gleichzeitig wünsche man
sich mehr Planungssicherheit. Die
Förderungen seien Anteilsfinanzie-
rungen, Eigenmittel müssten immer
eingebracht werden. „Wir wollen
uns keine goldene Nase verdienen“,
betont Angela Meglio-Fritzmann,
„sondern Unterstützung leisten.“
Dennoch wäre es wünschenswert,
auch größere Projekte langfristig fi-
nanziell stemmen zu können.

Der Optimismus überwiegt: „Fabi
ist über 40 Jahre alt und hat sich im-
mer wieder neu erfunden“, ist Mela-
nie Renje begeistert: „Dass aus einer
kleinen Idee etwas entstanden ist,
das heute noch funktioniert und ge-
braucht wird, bestärkt uns sehr.“

Wenn Ausbildungsverhältnisse
ins Wanken geraten, greift Fabi auch ein

Firmenausbildungsverbund im Main-Tauber-Kreis: Nicht mehr die Zahl der Ausbildungsplätze ist das zentrale Problem, sondern die Frage: Wie kommt man an die jungen Menschen heran und hält sie?

Von Linda Hener

Das Bild zeigt (von links) Fabi-Geschäftsführerin Angela Meglio-Fritzmann mit Bernd Herschlein, Melanie Renje und Wolfgang Reiner im Gespräch. BILD: LINDA HENER
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K Viele kleine Betriebe können
nicht alle Ausbildungsinhalte al-
lein abdecken. Hier setzt Fabi an:
Als gemeinnütziger Verein organi-
siert der Firmenausbildungsver-
bund die Zusammenarbeit mehre-
rer Unternehmen, damit Auszubil-
dende alle vorgeschriebenen Aus-
bildungsabschnitte absolvieren
können – im eigenen Betrieb oder
bei Partnern im Verbund. Das
Prinzip: geteilte Verantwortung,
gemeinsamer Erfolg. Darüber hin-
aus begleitet Fabi junge Men-
schen individuell.

K Mit dem Programm „Erfolg-

reich ausgebildet“ werden Auszu-
bildende unterstützt, deren Ab-
schluss gefährdet ist. Das „Kümme-
rer-Programm“ richtet sich gezielt an
Zugewanderte auf dem Weg in Aus-
bildung, Praktikum oder Einstiegs-
qualifizierung. „Wir lassen nieman-
den allein“, lautet die Devise. Ergän-
zend sind Ausbildungsbotschafte-
rinnen und -botschafter unterwegs,
die in Schulen von ihren Erfahrungen
berichten und Lust auf Ausbildung
machen.

K Als Dekra-geprüfter Bildungsträ-
ger entwickelt der Firmenausbil-
dungsverbund auch in Zusammenar-

beit mit dem Jobcenter und der
Agentur für Arbeit kontinuierlich
Angebote, wie zum Beispiel Be-
werbungstrainings und Maßnah-
men zur Vermittlung in Ausbil-
dung oder Arbeit – stets orientiert
an den Bedarfen der Region.

K Fabi versteht sich als Netzwer-
ker und Koordinator zwischen
Unternehmen, Schulen, Kammern
und Kommunen. Mehr als 120
Mitglieder aus Industrie, Hand-
werk, Dienstleistung und Sozial-
wesen gehören dem gemeinnützi-
gen Verein an – Tendenz stei-
gend. lihe

Zu Fabi

Infostand zur Partnerschaft
Lauda. Anlässlich des „Deutsch-
französischen Freundschaftags“ ver-
anstaltet das Städtepartnerschafts-
komitee Lauda-Königshofen am
Samstag, 24. Januar, von 10 bis 14
Uhr auf dem Parkplatz des Rewe-
Marktes im Taubercenter in Lauda
einen Informationsstand. Im Mittel-
punkt stehen Informationen zu Akti-
vitäten und Projekten der seit 25
Jahren bestehenden Partnerschaft
zwischen Lauda-Königshofen und
Boissy-Saint-Léger. Am Infopavillon
werden zudem Crêpes, Glühwein,
alkoholfreier Punsch und Tee ange-
boten.

Düdo-Club beim Nachtumzug
Oberlauda. Der Düdo-Club Oberlau-
da trifft sich am Samstag, 24. Januar,
um 18 Uhr im Eulenhof im vollstän-
digen Ornat zur Teilnahme am 27.
Taubertäler Nachtumzug.

Neue Kirchenälteste
Lauda. In der evangelischen Frie-
denskirche Lauda findet am Sonn-
tag, 25. Januar, um 10.30 Uhr ein

Gottesdienst mit Einführung und
Segnung der neuen Kirchenältesten
statt.

Zwischen-Zeit-Gottesdienst
Lauda. Der nächste Zwischen-Zeit-
Gottesdienst mit Lobpreismusik,
persönlichen Elementen und Kom-
munion mit Brot und Wein findet
am Mittwoch, 28. Januar, um 19.30
Uhr in der Stadtkirche St. Jakobus
statt.

Kesselfleischessen
Gerlachsheim. Die Feuerwehr Ger-
lachsheim veranstaltet am Samstag,
7. Februar, ein Kesselfleischessen.
Anmeldungen werden bis zum 25.
Januar unter Telefon 0171/8113050
entgegengenommen. Mögliche Zei-
ten sind von 11 bis 12.45 Uhr sowie
von 13 bis 15 Uhr. Angeboten wer-
den Kesselfleisch mit Kraut und Brot
sowie alternativ Bratwurst mit Kraut
und Brot.

Heringsessen
Heckfeld. Das traditionelle Herings-
essen der Alten Herren des FC
Heckfeld findet am Mittwoch, 18.

Februar, im Sportheim statt. Zur
besseren Planung ist eine Anmel-
dung bis Mittwoch, 11. Februar,
über die Liste im Sportheim oder bei
Bernhard Sauer unbedingt erforder-
lich.

Proben des Projektchors
Main-Tauber-Kreis. Die Proben des
Projektchores zum 150. Geburtstag
des Sängerbundes finden ab Sams-
tag, 24. Januar, in der Turmberg-
schule in Königshofen, Bodel-
schwinghstraße 17, statt. Die Pro-
benzeiten bleiben jeweils von 10 bis
12 Uhr. Die Probentermine sind am
24. Januar, 7. Februar, 28. Februar
und 14. März.

Theaterfahrt nach Würzburg
Gerlachsheim. Die Theatergruppe
des Landrings fährt am Sonntag, 25.
Januar, in die Theaterfabrik Blaue
Halle des Mainfranken Theaters
Würzburg. Zur Aufführung kommt
„La Traviata“. Der Bus startet um
13.15 Uhr in Königshofen am Be-
triebshof Nitschke. Ein Zustieg ist an
den bekannten Haltestellen mög-
lich.
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